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V 14. Samstag, den 3. Iiedrnar

Der uneingeschränkte Unter-
seeboot-Urieg.

Die Rede des Kanzlers.
B er l i n , 31. Jan . (W. T. B . Amtlich.) In der

heutigen Sitzung des Hauptausfchuffes des Reichstages
«ahm der ReichskanzlerDr. von Bethmann Hollweg das
Wort zu folgenden Ausführungen.

Am 12. Dezember habe ich im Reichstage die Er¬
wägungen dargelegt, die zu unserem Friedensangebot ge¬
führt hatten. Die Antwort unserer Gegner hat klipp und
Nar dahin gelautet, daß sie Verhandlungen mit uns über
den Frieden ablehnen, datz sie nur von einem Frieden
etwas wissen wollen, den sie diktieren. Damit ist vor
aller Welt die Schuldsrage wegen der Fortsetzung des
Krieges entschieden. Die Schuld fällt allein aus unsere
Gegner. Ebenso fest steht unsere Ausgabe. Heber die
Bedingungen des Feindes können wir nicht diskutieren,
»ur von einem aufs Haupt geschlagenen Volke können sie
angenommen werden. Kämpfen also heißt es.

Die Botschaft des Präsidenten Wilson an den Kongreß
zeigte den ernsten Wunsch, den Weltfrieden wieder herbei-
zusühren. Viele der von ihm ausgestellten Maximen be¬
gegnen sich mit unseren Zielen: Freiheit der Meere, Be-
seitiguna des Systems der balance of power, das immer zu
«euen Verwicklungen führen muß, Gleichberechtigung der
Nationen, offene Tür. Was aber sind die Friedensbe-
dingunge., der Entente? Deutschlands Wehrkraft soll der-
aichtet werden. Elsaß-Lothringen und unsere Ostmarken
tollen wir verlieren, die Donaumonarchie soll aufgelöst,
Bulgarien abermals um seine nationa'r Einheit betrogen,
die Türkei aus Europa verdrängt und in Asien zerschlagen
werden. Die Bernichtungsabsichtenunserer Gegner können
«icht stärker ausgedrückt werden. Zum Kampf aufs Letzte
sind wir herausgefordert. Wir nehmen die Herausforde¬
rung an. Wir fetzen alles ein und wir werden siegen.

Durch diese Entwicklung der Dinge ist die Entscheidung
Über die Führung des U-Boot-Krieges in ihr letztes und
aktuelles Stadium gedrängt worden. Die Frage des U-
Doot-Krieges hat uns, wie die Herren sich erinnern werden,
gemcinsam in diesem Ausschuß dreimal beschäftigt, im
März, im Mai und im September vorigen Jahres. Ich
habe jedesmal den Herren in eingehenden Darlegungen
das Für und Wider der Frage vorgetragen. Ich habe
jedesmal mit Nachdruck darauf hingewiesen, daß ich jedes¬
mal pro tempore sprach, nicht als grundsätzlicherAnhänger
»der grundsätzlicher Gegner der uneingeschränktenAn¬
wendung der ll-Boote, sondern in Erwägung der mili¬
tärischen, politischen und wirtschaftlichen Gesamtsituation,
imoier von der Prüfung der Frage ausgehend: Bringt uns
der uneingeschränkteU-Boot-Krieg dem Frieden näher
»der nicht? Jedes Mittel, sagte ich im März, bas den
nrieden abzukürzen geeignet ist, ist das allerhumanste.
Auch das rücksichtsloseste Mittel, das uns zum Siege und
zum Frieden sührt, sagte ich damals, muß angewendetwerden.

Der Reichskanzler führte dann weiter aus, weshalb er
«i Marz und im Mai des vergangenen Jahres gegen den

uneingeschränktenU-Boot-Krieg gewesen und sei und wes¬
halb die Frage auch im September nach dem übereinstim¬
menden Urteil der politischen und miltärischen Leitung
nicht spruchreif war. Er kam in diesem Zusammenhang
aus seine frühere Erklärung zurück: Sobald ich in lleber-
einstimmung mit der Obersten Heeresleitung zu der Ueber-
zeugung komme, daß uns der rücksichtslose ll-Bootkrieg
dem siegreichen Frieden nähert, dann wird der U-Boot-
Krieg gemacht werden. Dieser Zeitpunkt, fuhr er fort, ist
jetzt gekommen. Im vorigen Herbst war die Zeit noch nicht
reif. Aber heute ist der Augenblick gekommen, wo wir
mit der größten Aussicht aus Erfolg das Unternehmen
wagen können. Einen späteren Zeitpunkt dürfen wir also
auch nicht abwarten. Was hat sich geändert? Schon das
wichtigste, die Zahl unsererU-Boote hat sich gegen das
Vorjahr sehr wesentlich erhöht. Damit ist eine feste
Grundlage für den Erfolg geschaffen.

Dann der zweite mitausschlaggebenbe Punkt: Die
schlechte Weltgetreideernte. Sie stellt schon jetzt England,
Frankreich und Italien vor ernste Schwierigkeiten. Wir
haben die feste Hossnung, diese Schwierigkeiten durch den
uneingeschränktenU-Boot-Krieg zur Unerträglichkeit zu
steigern. Auch die Kohlensrage ist im Kriege eine Lebens¬
frage. Sie ist schon jetzt, wie Sie wißen, in Frankreich
und Italien kritisch, unsereU-Boote werden sie noch
kritischer machen. Hinzu kommt namentlich für England
die Zufuhr von Erzen sür die Mvnitionssabriken im
weitesten Sinne und von Holz für den Kohlenbergbau.

Roch gesteigert werden die Schwierigkeiten unserer
Feinde durch die Zunahme der feindlichen Frachtraumnot.
Hier hat die Zeit und hat der Kreuzerkrieg der U-Boote
den entscheidenden Schlag vorbereitet. Unter der Fracht¬
raumnot leidet die Entente in allen ihren Gliedern. Sie
macht sich sür Italien und Frankreich nicht weniger als für
England geltend.

Dürfen wir io jetzt die positiven Vorteile des unein¬
geschränktenU-Bool-Krieges sehr viel höher einschätzen
als im vorigen Frühjahr, so sind gleichzeitig die Gefahren,
die aus dem U-Boot-Krieg erwachsen, seit jener Zeit ge¬
sunken.

Der Reichskanzler erörterte daraus eingehend die all¬
gemeine politische Lage.

Er fuhr fort: Der Feldmarschall von Hindenburg hat
mir vor wenigen Tagen die Lage wie solgt bezeichnet:
Unsere Front steht auf allen Seiten fest. Wir haben überall
die nötigen Reserven. Die Stimmung der Truppen ist
gut und zuversichtlich. Die militärische Gesamtlage läßt
es zu, alle Folgen auf uns zu nehmen, die der uneinge¬
schränkteU-Boot-Krieg nach sich ziehen könnte, und weil
dieserU-Boot-Krieg ein Mittel ist, um unsere Feinde auf
das schwerste zu schädigen, muß er begonnen werden.

Admiralstab und Hochseeflotte sind der festen tleber-
zeugung, einer Ueberzeugung, die in den Erfahrungen des
U-Boot-Krieges ihre praktische Stütze findet, daß England
durch die Waffe zum Frieden gebracht werden wirh.

Unsere Verbündeten stimmen unserer Ansicht zu.
Oesterreich-Ungarn schließt sich unserem Borgehen auch
praktisch an. Ebenso wie wir um England und die West¬
küste von Frankreich ein Sperrgebiet legen, indem wir jede
Schiffahrt nach feindlichen Ländern zu verdrängen trachten
werden, ebenso erklärt Oesterreich-Ungarn ein Sperrgebiet
um Italien. Allen neutralen Ländern ist für den Verkehr

Christel.
Udmau von Freifrau Gabriele von Schlippenbach.
Eortsetz«« .) Nachdruck verbot« .

^ut}9c- da steht wieder„Ungenügend!"
Schämst du dich denn nicht?

„Ja, Mutter, die anderen haben gespickt. Ich
tue so etwas nicht. Du hast es uns verboten."

Das frische Knabengesicht sah betrübt, aber
freimütig aus.

Sohne*" ^ ®tc*nau  sprach sehr ernst mit ihrem
„Sieh mal, Fritz, ihr habt seinen Vater mehr,

ff * mw bei eurer Erziehung zur Seite steht",
o u es mir doch nicht schwer

JSr Kommst du nicht voran, so muß ich dich
süM/benm strengere Zucht. Dort wirst du erst

gs' ^ gut du es zu Hause hattest."
Wadrdoitî Gesichte des Gescholtenen.
Fritzens äroci  dicke Tränen rollten über
ffigj } « : , Er weinte, - ein Junge, der
imzu laaen? / ®as  würben die KameradenSCmSSta. N-Mten  Respekt vor seinen
* «UnUen "»an.
«rmw"es" °m ” 3“ fcmcm  Muttchen und um-

,'ch will versuchen,«r, "Muttchen", sagte er,
neitziger zu werden."

"? os hast du schon oft versprochen. Fritz'
„Aber dieses Mal halte ich mein Wort!"

„Ich will es hoffen, Junge. Sieh, ich möchte
tüchtige und brave Männer erziehen. Ein Mann
kann viel leisten. Pflichtgefühl, Wahrheit und
Religion, das sind die Grundpfeiler, auf denen
sich ein schönes, gesegnetes Leben aufbauen läßt.
Ich möchte euch diese schönen Stützen in den
Lebenskampf mitgeben, dann werdet ihr euren
Platz würdig ausfüllen."

Der langaufgeschosseneKnabe schmiegte sich
an die Mutter.

„Du bist unsere Liebste, Beste", sagte er
innig.

Der kleine Franz kam von der anderen Seite.
Auch er wollte das treue Mutterherz schlagen
fühlen. Vier junge Arme umrankten die ge¬
liebte Gestalt.

„Ihr meine lieben, lieben Buben!"
Eie küßte sie und strich über ihre Blond¬

köpfe.
-Hilde kam von ihrem Spaziergange

heim.
Das Mittagessen vereinte die Familie.

Christels Platz blieb leer. Seit diese fort war,
ging es gar nicht mehr so lustig bei den gemein¬
samen Mahlzeiten zu.

„Mutter, wann kommt Christel endlich?"
fragte Franz.

„Sie bleibt noch in Hollkitten, Kinder."
„Wir möchten auch hin", sagte Fritz. „Dort

ist es viel schöner als in Berlin."
„Ja, glaubt ihr denn, daß es mich nicht auch

nach dem lieben Orte hinzicht, wo ich fo glück¬
lich mit eurem Vater war?"

wir.
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untereinander außerhalb des Sperrgebietes freie Bahn ge¬
lassen. Amerika bieten wir, ebenso wie wir es schon 1816
getan habe«, unter bestimmten Modalitäten gesicherten
Personenverkehr auch mit bestimmten englischen Häsen an-

Daraus verlas der Reichskanzler die Rote an die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten und teilte mit, daß ent¬
sprechende Noten an die übrigen Neutralen gerichtet
worden sind. m

Der Reichskanzler schloß mit svlgenden Worten: Nie¬
mand unter uns wird vor dem Ernst des Schrittes, de»
wir tun, die Augen verschließen. Daß es um unser Lebe»
geht, weiß seit dem4. August 1914 jeder, und durch die
Ablehnung unseres Friedensangebotes ist dieses Wisse»
blutig unterstrichen. Als wir 1814 gegenüber der rus¬
sischen Generalmobilmachung zum Schwerte greisen
mußten, da taten wir es in dem Gefühl tiefster Verant¬
wortung gegen unser Volk und in dem Bewußtsein ent¬
schlossener Krast, die da spricht: Wir mäßen, darum können
wir auch! Unendliche Ströme Blutes sind seitdem ge¬
stoßen. Aber das Mäßen und Können werden sie nicht
wegwaschen. Wenn wir uns jetzt zur Anwendung unserer
Waffen und schärfsten Massen entschloßen haben, so leitet
uns nichts als nüchterne Erwägung aller in Frage kom¬
menden Umstände, nichts als der feste Wille, unserem
Volke herauszuhelfen aus d:r Rot und Schmach, die «ns
unsere Feinde zugedacht. Der Erfolg steht in höherer
Hand. Wir werden ihn sür unser Vaterland zu er¬
zwingen wißen. Seien Sie überzeugt, nichts dazu ist ver¬
säumt, alles dazu wird geschehen.

Die Note an Amerika.
Berlin,  31 . Jan. (W. T. B. Amtlich.) Der

Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika ist heute
folgende Note übermittelt worden:

Berlin,  31. Jan. 1817. Euere Exzellenz haben die
Güte gehabt, mir unter dem 22. d. M. von der Botschaft
Mitteilung zu machen, die der Herr Präsiden« der Ver¬
einigten Staaten von Amerika am gleichen Tage an de»
amerikanischen Senat gerichtet hat. Die kaiserliche Re¬
gierung hat von dem Inhalt der Botschaft mit der ernste»
Aufmerksamkeit Kenntnis genommen, die den von hohem
Verantwortlichkeitsgesühl getragenen Darlegungen de»
Herrn Präsidenten zukommt. Es gereicht mir zur große»
Genugtuung, sestzustellen, daß die Richtlinien dieser be¬
deutsamen Kundgebung in weitem Umfang mit den Grund¬
sätzen und Wünschen übereinstimmen, zu denen sich
Deutschland bekennt. Hierzu gehört an erster Stelle das
Recht der Selbstbestimmung und die Gleichberechtigung
aller Rationen. In Anerkennung dieses Prinzips würde
Deutschland es aufrichtig begrüßen, wenn Völler, _wie
Irland und Indien, die sich der Segnung der staatliche»
Unabhängigkeitnicht erfreuen, nunmehr ihre Freiheit er¬
langten. Bündnisse, die die Völker in den Wettbewerb»m
die Macht hineintreiben und sie in ein Retz eigennütziger
Intrigen verstrickten, lehnt auch das deutsche Volk ab. Da¬
gegen ist eine freudige Mitarbeit allen Bemühungen ge¬
sichert, die auf die Verhütung künftiger Kriege abziele».
Die Freiheit der Meere als Vorbedingung für den freie»
Bestand und den friedlichen Verkehr der Volker hat
ebenso wie die offene Tür den Handel aller Nationen stet»
zu den leitenden Grundsätzen der deutschen Politik gehört.
Um lo tieker beklaat es die lästerliche Reaieruna, daß das
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Frau von Steinau sagte dies in sehnsüchtigem
Tone.

Das liebe alte Haus tauchte vor ihr auf.
Christels lebcnssprühende Briese weckten bei der
Mutter das Verlangen, den Ort wiederzusehen,
wo sie so glückliche Jahre verlebt, wo ihre Kinder
geboren worden waren. Seit Adolf verheiratet
war, hatte seine Mutter Hollkitten nicht mehr
betreten. Alles, was sie von ihrer Schwieger¬
tochter gesehen und gehört, widersprach dem
eigenen Wesen der Frau, die neben dem Ader
der Geburt den höheren der Seele trug. - —

Hilde bekam eine Depesche: Rothschmidt
kündigte sür Mittwoch seinen Besuch an. Wie
klopfte das Mädchenherz! Hilde, die sonst still
und einsiibig war, ging leichten Schrittes dmch!
die Zimmer und trällerte ein Liedchen. Sre
kaufte Blumen und stellte sie in die Vasen,
rührte eisrig eine Hummermayonnaise— da»
war Karls Lieblingsgericht— und sorgte für
Münchener Bier, denn der Herr Referendar hatte
kolossalen Durst.

„Der olle Ouatschkops kommt," sagte Fritz $u
Franz in dem Berliner Gassenjungenjargon,
den er liebte.

Hilde, die das gehört, verwies es ihm ärger¬
lich.

„Ach was," ries der Junge, „ich kann ih«
nicht leiden! Er läßt dich doch sitzen!"

„Fritz", sagte die Mutter streng, „geh aus
dein Zimmer," so darfst du nicht sprechen; da»
ist ungezogen von dir."

„Die Ehristel ist ein vernünftiges Frauen-



friedensfeindliche Verhalten ihrer Gegner der Weit unmög¬
lich macht, schon jetzt die Verwirklichung dieser erhabenen
Ziele in Angriff zu nehmen . Deutschland und feine
Verbündeten waren bereit , alsbald in Friedensverhand-
lungen einzutreten und hatten als Grundlage die Sicherung
des Daseins , der Ehre und der vollen Lnttvicklungsfreiheit
ihrer Völker bezeichnet. Ihre Pläne waren , wie sie in der
Note vom 12. Dezember 1916 ausdrücklich betonten , nicht
auf die Zerschmetterung oder Vernichtung der Gegner ge-
richtct und nach ihrer Ueberzeugung mit den Rechten der
anderen Nationen wohl vereinbar . Was insbesondere
Belgien anlangt , das den Gegenstand warmherziger
Sympathien in den Vereinigten Staaten bildet, so hatte
der Reichskanzler wenige Wochen zuvor erklärt, datz eine
Einverleibung Belgiens niemals in Deutschlands Absichten
«ele -en habe . Deutschland wollte in dem mit Belgien zu
schlichenden Frieden lediglich Vorsorge dafür treffen, daß
das Land , mit dem die kaiserliche Regierung in guten nach¬
barlichen Verhältnissen zu leben wünscht, von dem Gegner
JUt.  ö " feindlichen Anschlägen ausgenüht werden kann.
Solche Vorsorge ist umso dringender geboten, als die feind¬
lichen Machthaber in wiederholten Reden und Artilelrr

MAub der Pariser Wirtschaftskonferenz unver-
Qullt die Absicht ausgesprochen haben , Deutschland nach
Wiederherstellung des Friedens nicht als gleichberechtigt an¬
zuerkennen , vielmehr systematisch weiter zu bekämpsen.

An der Eroberungssucht der Gegner , die den Frieden
diktieren wollen , ist der Friedensverjuch der vier Ver¬
bündeten gescheitert . Unter dem Anhangeschilb des
Nationalltatenprinzips haben sie als Kriegsziel enthüllt,
Deutschland , Oesterreich -Ungarn , die Türkei und Bulgarien
zu zerstückeln und zu entehren . Den Versöhnungsver-
fuchcn stellen sie ihren Vernichtungswillen entgegen . Sie
wollen den Kampf bis auss äußerste.

So ist eine neue Sachlage entstanden , die auch Deutsch¬
land zu neuen Entschließungen zwingt . Seit l 'A  Jahren
mißbraucht England seine Flottenmacht zu dem frevelhaften
Versuch , Deutschland durch Hunger zur llnterlversung zu
zwingen . In brutaler Mißachtung des Völkerrechts unter¬
bindet die von England geführte Mächtegruppe nicht nur
den legitimen Handel ihrer Gegner , durch rücksichtslosen
Druck nötigt sie auch die neutralen Staaten , jeden ihr
nicht genehmen Handelsverkehr auszugeben oder den Handel
nach ihren willkürlichen Vorschriften einzuschränken. Das
amerikanische Volk kennt die Bemühungen , die unternom¬
men worben find, um England und seine Bundesgenossen
zur Rückkehr zum Völkerrecht und zur Achtung vor dem
Gesetz der Freiheit der Meere zu bewegen . Die englische
Negierung verharrt bei ihrem Aushungerungskrieg , der
zwar die Wehrkraft des Gegners nicht trifft , aber Frauen
und Kinder , Kranke und Greise zwingt, um ihres Vater¬
landes willen schmerzliche, die Volkskraft gefährdende
Entbehrungen zu erdulden . So häuft britische Herrsch-
sucht kalten Herzens die Leiden der Welt unbekümmert um
ledcs Gebot der Menschlichkeit, unbekümmert um die
Rechte der Neutralen , unbekümmert selbst um die stumme
Friedenssehnsucht bei den Völkern der eigenen Bundesge-
nosien. Jeder Tag , den das furchtbare Ringen andauert,
bringt neue Verwüstungen , neue Not und neuen Tod.
Jeder Tag , um den der Krieg abgekürzt wird , erhält auf
beiden Seiten Tausenden tapferen Kriegern bas Leben und
ist eine Wohltat für die gepeinigte Menschheit.

Die kaiserliche Regierung wird es vor ihrem eigenen
Gewissen , vor dem deutschen Volk und vor der Geschichte
nicht verantworten können, wenn sie irgend ein Mittel un¬
versucht ließe , das Ende des Krieges zu beschleunigen.
Mit dem Herrn Präsidenten der Vereinigten Staaten halle
sie gehofft, dieses Ziel durch Verhandlungen zu erreichen.
Nachdem der Versuch von dem Gegner mit verschärfter
Kampfansage beantwortet worden ist, wird die kaiserliche
Negierung , wenn sie in höherem Sinne der Menschlichkeit
dienen und sich an den eigenen Volksgenossen nicht ver¬
sündigen will , den ihr von neuem aufgezwungenen Kampf
«ms Dasein nunmehr unter vollem Einsatz aller Massen
fortsühren . Sie muß aber auch die Beschränkungen fallen
laßen , die sie sich bisher in der Verwendung ihrer Kricgs-
mitlel zur See auferlegt hat.

Im Vertrauen darauf , daß das amerikanische Volk und
feine Regierung sich den Gründen dieses Einschusses und
feiner Notwendigkeit nicht verschließen werden , hofft die
kaiserliche Regierung , baß die Vereinigten Staaten die
«eue Sachlage von der hohen Warte der Unparteilichleit
würdigen und auch an ihrem Teil mithelfen werde,
weiteres Elend und unvermeidbare Opfer an Menschen¬
leben zu verhüten.

Indem ich wegen der Einzelheiten der geplanten
tzkriegsmaßnahmen zur See auf die nachfolgende Denk¬
schrift Bezug nehmen darf , bars ich gleichzeitig der Er¬
wartung Ausdruck geben, daß die amerikanische Regierung
amerikanische Schiffe vor dem Einlaufen in die in der An¬
lage vorgeschriebenen Sperrgebiete und ibre Staatsange¬
hörigen davor warnen wird , den mit Häsen der Sperr¬
gebiete verkehrenden Schissen Pasiagiere oder Waren an¬
zuvertrauen.

Ich benutze diesen Anlaß , Euer Exzellenz den Ausdruck
«einer ausgezeichneten Hochachtung zu erneuern.

Zimmermann,  Staatssekrelär b. A.
*

In der in der Note erwähnten Denkschrift
wird gesagt , daß vom 1. Februar 1917 ab in
näher bezeichneten Sperrgebieten um Groß¬
britannien , Frankreich und Italien herum und im
östlichen Mittelmeer jedem Seeverkehr ohne
weiteres mit allen Waffen entgegen getreten
wird.

zimmer , die hätte dem Luftikus längst den Lauf¬
paß gegeben ."

Mit diesen Worten verließ der Junge das
Zimmer.

„Friß wird immer unerträglicher, " klagte
Hilde , fast in Tränen.

Durch das Hangen und Bangen in schwebender
Pein war das arme Mädchen sehr nervös und
keicht gereizt geworden.

So mit ganzer Seele zu lieben und dann
nach und nach zweifeln zu müssen , ist schwer.

Gewöhnlich kam Rothschmidt um 5 Uhr nach¬
mittags von der Provinzstadt an , wo er als
Referendar arbeitete , aber noch Zeit genug
fand , ein äußerst flottes Leben zu führen . Lange
schon war seine Verliebtheit zu einer immer
größer werdenden Gleichgültigkeit geworden . In
der Zeit seiner Verlobung hatte Hilde an
Frische eingebützt . Das sagte ihm sein Freund
Hermann , dem er sich anvertraute und der in
Berlin studierte , wo er Hilde zuweilen sah.

(Fortsetzung folgt .)

Die Debatte im Reichstagsausschutz.
Berlin , 1. Febr . (W . B .) Der Hauptaus¬

schuß des Reichstages setzte heute die vertrau¬
liche Besprechung der gesttigen Mitteilungen des
Reichskanzlers fort . Zunächst nahm der Ver¬
treter der sozialdemokratischen Fraktion das Wort.
Darauf folgten erneute Ausführungen der
Staatssekretäre des Auswärtigen Amtes , des
Reichsamtes des Innern und des Reichsmarine¬
amts . Sodann legte der Vertreter der konser¬
vativen Partei den Standpunkt seiner Freunde
dar . Nach kurzen Ausführungen des Chefs des
Kriegsamts sprach der Redner der Deutschen
Fraktion . Nachdem der Staatssekretär des
Reichsmarineamts nochmals das Wort genom¬
men hatte , schloß die Erörterung in der Vormit¬
tagssitzung mit einer Rede des Vertreters der
sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft.

Preßstimmen.
Die Blätter aller politischen Richtungen

stimmen dem von den verantwortlichen Instanzen
der Reichsregierung gefaßten Entschluß des ver¬
stärkten U - Boot - Krieges  mit all dem
Ernste zu, der dem Bewußtsein entspringt , daß
wir vor schweren Entscheidungen stehen . Ein
Widerspruch gegen das jetzt Beschlossene erhebt
sich begreiflicherweise nicht , lleberall zeigt sich der
feste Wille , auf dem nun eingeschlagenen Wege
alles zu leisten , was eine um ihre Existenz kämp¬
fende Nation leisten kann und muß . lleberein-
stimmend erkennen alle Blätter an , daß die jetzt
eintretende Kriegführung zur See die unmittelbare
Folge der Zurückweisung unseres Friedensange¬
botes und der von den Feinden dabei kundge¬
gebenen Absicht der Niederwerfung und Zer¬
stückelung Deutschlands ist.

Admiral Scheers Urteil.
Berlin , 2 . Febr . Admiral Scheer sagt im

„Lokalanzeiger " : Mein Spruch lautet : „Unsere
Zukunft liegt auf dem Master ! Wer wagt es , jetzt
noch daran zu zweifeln . Mag der britische See¬
löwe auch noch so sehr die Zähne fletschen , wir
müssen und wollen ihm schonungslos zusetzen, bis
die freie Bahn auf dem Meere erzwungen ist."

Der Eindruck in Washington.
Haag , 1. Febr . (Zens .) Reuter meldet aus

Washington : Die deutsche Rote , in der erklärt
wird , die Folge der Zurückweisung des Friedens¬
angebotes der Mittelmächte durch die Entente
werde der verschärfte Tauchbootkrieg innerhalb
des angegebenen Gebietes sein, wurde veröffent¬
licht . Man hält die Lage für äußerst ernst und
erwartet ein rasches Vorgehen.

Rumänien als Warnung.
Berlin , 2 . Febr . Von der einer den hiesigen

Diplomaten der europäischen neutralen Staaten
nahestehenden Seite ist der „Lokalanzeiger " in die
Lage verseht , folgende Austastung zu berichten:
Die Neutralen werden sich nicht in den Konflikt
hineinziehen lasten . Das Schicksal Rumäniens ist
besonders für die kleineren Länder zu lehrreich
gewesen . Hinsichtlich der Vereinigten Staaten
berechtigt eines vor allem zur Zuversicht , nämlich,
daß Amerika Deutschland nicht den Vorwurf
machen kann , sein Wort zurückgenommen zu
haben.

Schweiz.
TU Bern , 2 . Febr . (Vost . Ztg .) Ueber die

Wendung im U-Boot -Krieg schreibt der „Bund " :
Nach den Bestimungen der Denkschrift liegt
von allen ftanzösischen Häsen nur Cette nicht in
der Blockade - Linie und die ganze Versorgung der
Schweiz mutz auf völlig anderen Grundlagen
ausgebaut werden . Der Bundesrat hat sich heute
in neuerlicher Sitzung mit der Aufgabe befaßt
u. man kann darauf zählen , daß unsere Behörden
alles tun werden , um die Folgen der neuen Er¬
schwerung unserer Lage zu mildern . Die „Neuen
Züricher Nachrichten " sagen : Völkerrechtlich ist
die Maßregel unanfechtbar und trägt den neu¬
tralen Rücksichten so weit wie möglich Rechnung.
England fällt jetzt in die Grube , die es Deutschland
schaufelte und bleibt darin.

Schwedische Erwägungen.
Stockholm , 1. Febr . Sämtliche Blätter ver¬

öffentlichen heute die durch die Regierung bekannt¬
gegebene Blockadeerklärung der Mittelmächte.
Die damit angekündigte Verschärfung des See¬
krieges erregt , obwohl sie in Schiffahrtskreisen
seit einiger Zeit vorausgesehen wurde , großes
Aufsehen , und mit großer Spannung blickt man
den noch nicht absehbaren Folgen entgegen . Die
Erklärung wird aber allgemein in ihrer Be¬
deutung als Antwort Deutschlands auf die von
England geschaffenen unerträglichen Zustände mit
sachlicher Ruhe erörtert.

Zum U-Boots -Krieg.
TU Rotterdam , 1. Febr . In der offiziellen

Mitteilung , die der deutsche Gesandte der nieder¬
ländischen Regierung über die Verschärfung des
U-Boot -Krieges machte , gab er zu erkennen , daß
die deutsche Regierung bereit sei, besondere Maß¬
nahmen zu treffen , um den Post - und Pastagier¬
verkehr zwischen Holland und England auf der
Route Vlistingen -Southwvld zu schonen . In
jenen Verkehrsstratzen werden Minen nicht ge¬
legt werden.

Besorgnisse in Holland.
Haag , 1 . Febr . Die deutsche Note , die den

uneingeschränken U-Boot -Krieg ankündigt , hat
begreiflicherweise in der gesamten holländischen
Presse erregte Artikel hervorgerusen , die die Be¬
sorgnis über die jetzt entstandene Lage aus-
sprechen . Am schärfsten äußert sich dabei dir
Amsterdamer Presse . Das Ententeblatt , der
„Telegraaf " , dessen Einfluß nicht unterschätzt
werden darf , wirft die Frage auf : Von welcher
Seite droht nun die Gefahr ? , und sagt : „Wenn
jemals der Zeitpunkt gekommen ist , daß dir
niederländische Nation sich ernschast die Frag»
vorlegen muß , an welcher Seite ihre Interessen
am sichersten seien , so ist er jetzt da und die
Antwort ist nicht zweifelhaft ." Dennoch hat der
„Telegraaf " volles Vertrauen zu dem großen
Takt und dem klaren Verstände des nieder¬
ländischen Ministers des Aeußeren , Loudon , der
wohl bei der deutschen Regierung darauf hin¬
wirken würde , daß die neiderländische Schiffahrt
so wenig Hindernisse wie möglich erfahren werde.

Englische Befürchtungen.
Haag , 1. Febr . (Zens .) In der englische»

Presse machte sich schon seit einiger Zeit eine
nervöse Stimmung bemerkbar , da man den ver¬
schärften Tauchbootkrieg für unvermeidlich hielt.
In der „Daily Mail " vom Montag gibt Lovat
Fraser schärfer als je zuvor diesen Beklemmunge»
Ausdruck . Er kündigt Nahrungsmittelmanget
für das Frühjahr an und sagt , daß die Zuhause¬
gebliebenen nunmehr die härtesten Prüfungen
zu erdulden haben würden . „Daily Mail " habe
stets vor der Auffassung gewarnt , den deutsche»
Tauchbootkrieg leicht zu nehmen . Deutschland
baue neue und größere Tauchboote ; die frühere
Admiralität habe dies außer Acht gelassen . Im
Jahre 1905 habe eine Regierungskvmmission fest¬
gestellt , daß nur 20 Prozent der erforderliche»
Weizenvorräte im Lande erzeugt würden . Einge¬
führt seien nur 44 Prozent der erforderliche»
Fleischmengen , 44 Prozent des Käse -, 53 Pro¬
zent des Butter - und 55 Prozent des Eierkonsums.
England sei abhängig von seiner Getreideeinfuhr
und dabei behaupte Deutschland , allein im Dez.
400 000 Tonnen vernichtet zu haben . Fraser
fordert Maßnahmen zur Einschränkung des Ver¬
brauchs , denn ein hungernder Magen Eine sich
nicht ein Jahr lang gedulden , wie man sich
habe gedulden müssen , bis die Nationülregister
für die Dienstpflicht gekommen seien.

Zur Aushungerung Deutschlands.
TU Rotterdam , 1. Febr . (Berl . Tgbl .) „Daily

Chronicle " fragt in einem Leitartikel : Kan»
Deutschland ausgehungert werden ? und komm»
zu folgender Schlußfolgerung : Unserer Ansicht
nach wäre es äußerst unvorsichtig , diese Hoff-
nung auf die Voraussetzung zu gründen , daß es
besser sei, zu erwarten , daß Hunger und mili¬
tärische Niederlage zunächst entscheidenden Ein¬
fluß üben werden . Das Blatt erwartet , daß di»
Alliierten im Juni derartige militärische Erfolge
davvngetragen haben würden , datz es Deutschland
unmöglich sein wird , einen weiteren Fortgang z»
verhindern.

Ins

Großes Hauptquartier,  1 . Februar.
(W . T . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
An vielen Stellen der Front brachtm Er-

kundungsvorstvße wertvolle Feststellungen über
den Feind.

Vestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz

Leopold von Bayern.
Bei sehr sttenger Kälte nur an wenige»

Stellen lebhafte Kampstätigkeit.
An der Narajowka südöstlich von Lipnica

Dolna drangen Teile eines sächsischen Regiment¬
in die russische Stellung und kehrten mit 60 Ge¬
fangenen und einem Maschinengewehr als Beute
zurück.

An der
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph

und bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
kleine Vorfeldgesechte und vereinzeltes Artillerie-
feuer.

Mazedonische Front.
Südwestlich des Doiran -Sees nach starke«

Feuer vorgehende Abteilungen wurden abge-
wiesen.

Der erste Ge « eralq » « rtt » r » » Iß »r:
rss.

Wien , 1. Febr . (W . T . B . Nichtamtlich .)
Amtlich wird verlautbart.

Außergewöhnlich starkes Winterwetter unter¬
bindet auf der ganzen Ostfront jedwede stärkere
Kampftätigkeit.

Auch vom italienischen Kriegsschauplatz und
aus Albanien ist nichts Wesentliches zu melden.
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Suche sofort tüchtige«Mädchen für Hausarbeit
und Landwirtschaft , welche« auch melken kann.

Näheres bei Karl Mohr , Hofhetm Tr ..
Hauptstraße 66.
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Sonntagsgedanken (3. Februar 1917 ).
Ans Werk.

!lns Werk , ans Werk mit Herz und mit Hand,
u bauen das Haus , das Vaterland!

,ckns Werk , ans Werk und laßt euch nicht in Nuh,
gegraben , gehämmert zu und zu!
Mit Händen hart , mit Händen weich
behauen die Steine zum Bau für das Reich;
ans Werk , ans Werk fei 's Tag , fei 's Nacht,
keine Rast bis das Haus zu Stand gebracht —
Ans Werk ans Werk!

Wilhelm Raabe.

^ In den kommenden Monaten , so sagt man
sich, wird von uns eine Zusammenfassung der
Kräfte , ein Einsatz des Willens , eine Sammlung
aller Energien gefordert wie vielleicht noch
kaum je von einem Volk in der Geschichte.
Möchten alle so ernst , so gesammelt und stark
lein können , wie unsere Pflicht ist!

Gertrud Bäumer.

x Wir brauchen nur einmal entschlossen anzu-
angen , dann gehen uns die Augen auf und wir
ehen rings um uns her aufgebrochenes Ackerfeld,
n das wir die Saat der dienenden Liebe aus¬
bleuen können . Und glaubt es mir , über solchem
Heben und Dienen wird unser Leben reich.

G . Benz.

. Wem heut kein schimmerndes Glück zerschlägt,
bleibt ungesegnet —
wer nicht Opferwie  dunkle Rosen trägt,

M Gott nicht begegnet . Emil Hadina.

Astein den 2 . Februar 1917.
i —Des Kaisers Dank. Der„Reichsanzeiger"
'eröffentlicht nachstehenden kaiserlichen Erlaß:
Dem Ernst der Zeit entsprechend sind auf Meinen
Wunsch auch an Meinem diesjährigen Eeburts-
age die landesüblichen festlichen Veranstaltungen
m! kirchliche und Schulfeiern beschränkt worden,
das deutsche Volk ließ es sich aber nicht nehmen,
m diesem Tage im Gotteshause und daheim
Reiner mit treuer Fürbitte zu gedenken und Mir
reundliche Glück- und Segenswünsche tele-
raphisch und schriftlich aus allen Gauen des
Vaterlandes darzubringen . Aus diesen überaus
ah .reichen Kundgebungen städtischer , ländlicher
nd kirchlicher Gemeinden , sowie Korporationen
nd Vereinigungen aller Art sind Mir mit
berwältigender Kraft und Einmütigkeit ent¬
egengeklungen : Die Entrüstung über die schnöde
»uruckweisung unseres Friedensangebotes und
er enthüllten schändlichen Pläne unserer Feinde,
>wie das Gelöbnis , jedes Opfer an Gut und
rlut freudig zu tragen , um das Vaterland vor
en ihm zugedachten Erniedrigungen zu bewahren
nd den verweigerten Frieden mit allem Nachdruck
merer Waffen erzwingen . Tiefbewegt durch
»Iche Äußerungen echter Vaterlandsliebe möchte
ch allen — Jung und Alt in Stadt und Land —
l?..?n . Geburtstag zu erneutem Treue-
llvbnls sich gedrungen gefühlt haben , hierdurch
»einen wärmsten Dank sagen . Schwere Zeiten
Ü CI\ n k ' mr ,un f Aeußerste Kräfteanspannung
»fcert die Rot des Vaterlandes von jedem
nzelnen . Aber fest und unerschütterlich steht
w deutsche Volk bereit , von Kraftbewußtsein
id Siegeswille erfüllt , im Felde und in der
Vmat zur Verteidigung seiner gerechten Sache
»zum letzten Mann und mit Zuversicht sehe Ich
f blutigen Ringens um Sein oder Nichtsein
m Kaiser und Reich entgegen . Gott wird auch
Mer mit uns sein und unseren Waffen den
ffg verleihen . Ich ersuche Sie , diesen Erlaß
1 allgemeinen Kenntnis zu bringen,
k Großes Hauptquartier , 30 . Jan . 1917.

1 «. < « . , * Wilhelm  I . R.»An den Reichskanzler.

r Auszeichnungen Unteroffizier Karl
i 'Ursn mr '5 -^ sekretar Heinrich Kaus,

«Weite da-

L SL! IĈ mf Der 2. Februar ist als
fbirfÄ ? Cmc 0Stas  für den Landmann.
LÄÄ ŝ l die Zunahme der

J “* Sß nchtig bemerkbar machen:
S "- Äf " können die Herren bei Tage
etie'rvronkô ^ t der Lichtmeßtag auch als

L^ichtmeß hell und klar -
rche, die am dr . In der katholischen
nnigung begebt'^ meßtage das Fest Mariä
mzreiche W an diesen Tag

es Entlcchns ^ ^ chtellung und Beeidigung
>en gibt bekannt , d<chWÄAA « zu Wies-
esbaden . Klarentb ^ ?^ Br e u n . n g.esbaden, Klarcn«>aIS sTi V " " in
b - für  bieDaL d^ L LLF " ^kätLLNoL ^ iffenistchän-i ä “ 'viven lil.

®Ä ^ » « fü 9.e_ für ISmNiche (Eil . unk ü " « 9“
& lmd bie „aitufhierlen MniÄfi “ '
L - ^ ° « >- ° lIwöchenttich unten Sn'
kl \ ?J !t  t  b - Iö ' dei , w °! d,u
I n lueselben deshalb vorerst nicht bei¬

fügen . — Die Zeitschriften können aus demselben
Grunde seitens der Buchhändler auch nicht mit
der gewohnten Pünktlichkeit zugestellt werden.

e. Wörsdorf , 2 . Febr . Füsilier Willi Baum,
Sohn des Landwirts Friedr . Baum , erhielt das
Eiserne Kreuz 2 . Klasse.

r . Bermbach , 1. Febr . Dem Lehrer Herrn
Wilhelm Selb  aus Idstein ist von der Kgl . Re¬
gierung vom 1. Januar 1917 ab einstweilig die
2. Lehrerstelle an der hiesigen Schule übertragen
worden.

e Heftrich , 1. Febr . Frl . Ida D a u b e r von
hier bestand vor der Idsteiner Kommisiion für
das Schneiderhandwerk ihre Gesellenprüfung mit
„sehr gut " .

e; Ehrenbach , 1. Febr . Dem Unteroffizier
Wilhelm Christ,  Sohn unseres ch Bürger¬
meisters Christ , wurde , nachdem er schon vor zwei
Jahren mit dem Eisernen Kreuz 2 . Klaffe aus¬
gezeichnet worden war , dieser Tage dasselbe
erster Klaffe verliehen . (Ehr . besuchte früher die
hiesige Realschule . D . R .) Wir gratulieren
unserem tapferen Landsmann , z. Zt . im Westen,
zu dieser seltenen Auszeichnung.

Tagesbericht.

Arrs rr « tz Fe * ir.
h Wiesbaden , 1. Febr . Heute früh wollte

auf dem Hauptbahnhof eine Schaffnerin kurz
vor dem Einfahren eines Zuges noch die Gleise
überschreiten Sie stürzte infolge der Glätte zu
Boden , wurde vom Zuge überfahren und getötet.

h Frankfurt a. M ., 1. Febr . Aus Anordnung
•-V - diesigen Eisenbahndirektion werden vom

nächsten Sonntag an keine Bor - und Nachzüge
zur Beförderung der Ausflügler in den Taunus
nach den bekannten Eisenbahnstationen Cronberg,
Konlgstein usw. mehr gefahren . Nur die fahr-
planmaßigen Personenzüge verkehren und zu
den Fahrten werden nur so viel Personen zuge-
Uen als in den Zügen Platz vorhanden ist.
Die Elsenbahnbehörde stellt sich damit auf den
durch die Verhältnisse wohl zu billigenden Stand¬
punkt , daß die Sonntagsausflüge der Großstädter
zu den Vergnügungsreisen zu zählen sind.

h Frankfurt a. M ., 1 . Febr . Dem Vorsitzenden
l » ^ ^ütfüw ?kbkammer für den Regierungs - -

Wiesbaden , Oekonomierat Bartmann-
Ludicke-Frankfurt und dem stellvertretenden Vor¬
sitzenden Landrat von Heimburg -Wiesbaden ist
das Eiserne Kreuz am weiß -schwarzen Bande
verliehen worden.

, b . Ober -Ingelheim , 1. Febr . Beim Kohlen-
auslelen im Rheinhafen bei Frei -Weinheim wurde
der 12jahrige Schüler Zerban von einem Kran
Ü.epackt und in schwerer Weise am Leibe zuge-
nchlet , sodaß er in hoffnungslosem Zustand vom
Platze gebracht wurde.

h Oberlahnstein , 1. Febr . Während der
Elsenbahnfahrt stürzte der Heizer Emil Wildert
aus Bingerbrück beim Kohlenholen vom Tender
ab . Er wurde überfahren und sofort getötet.

Dieburg , 1. Febr . Im hiesigen Krankenhaus
verstarb in der vergangenen Nacht als zweites
Opfer der Bluttat des Formers Michael Sande-
beck, die Großmutter des getöteten Kindes , Frau
Heckwolf aus Münster.

Grober Hauptquartier , 2 . Februar . 7
(» . k . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front der Generalseldmarschalls Kronprinz Rupprecht

von Bayern.
Zwischen Armentieres und Arras scheiterten zahlreich«

Vorstöbe starker englischer Ausklärungsabteilungen.
Deiderseits der Ancre und Somme herrschte lebhafte»

Artilleriekampf . In den Morgen - und Abendstunden reg«
Tätigkeit unserer Erkunder , die südwestlich von Miraumont
und nordöstlich von Le Sars 1 Ostizier und 12 Mann an»
den feindlichen Gräben holten . Am Wege Gueudecourt—
Beaulencourt drangen nach starkem Feuer die Engländer
in Kompagniebreite ein . Im Gegenangriff wurde die Stel¬
lung gesäubert . Eine Anzahl Gefangener blieb in unserer
Hand.

Front des deutschen Kronprinzen.
An der Eombresböhc und im Aillywald führten Stoh-

truppen aus den verschossenen französischen Linien bis 20
Gesangene zurück . In den Vogesen brachten unsere Auf¬
klärer 6 Franzosen von einer Unternehmung zurück.

An der nördlichen Westfront waren die Flieger sch»
tätig . Unsere Geschwader machten am englischen Frontleik
Frankreichs wertvolle Feststellungen . Die Gegner buhte«
bei Luftkämpfen 7 Flugzeuge ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei starkem Frost und Schneesall keine besonderen Er¬

eignisse.
Mazedonische Front.

Die Lage ist unverändert.

Der erste Generalquarttermetper:
Ludeudorsf.

letzte
TU A m st e r d a m , 2 . Febr . (B . Z .) Die Regier - »,

macht bekannt , daß Schiffe wie bisher aus dem Hase»
von Newyork auslaufen dürfen , daß die Washingtoner Re¬
gierung aber keinerlei Verantwortung trage.

TU N e w y o r l , 2. Febr . (B . Z .) Die Ankündkgun«
des uneingeschränkten U-Boot -Krieges rief an der gestrige»
Fundborse ungeheure Erregung hervor . Die Spekulation «»
nahmen aus allen Mahgebieten enorme Abgabe vor , foda»
außergewöhnlich hohe Kursverluste zu verzeichnen wäre « .
So verloren leitende Eisenbahnaktien bis über vier Dollar.
Bedeutender waren die Rückgänge natürlich am Mar«
der Richtungswerte.

TU Christiania,  2 . Febr . (B . Z .) „ Dagblad"
zufolge wirb die norwegische Postdampserrvute nach Eng¬
land von heute ab eingestellt.

TU Kopenhagen,  2 . Febr . Die durch die deutsche
Blockade -Erklärung geschaffene Lage wird hier mit aller
Ruhe , wenn auch mit dem gebührenden Ernst , ausgeno « -
men . Die mahvollen Erklärungen der Presse haben hierz»
beigetragen . Durch die Verschliehung der Börse für diese
und nächste Woche ist in geschäftlichen Kreisen keinerlei
panikartige Stimmung bemerkbar . In aller Ruhe werde»
erforderliche Maßnahmen getroffen . Wie der Korre¬
spondent der „ Telegraphen -Ünion " erfährt , gehen außer
der geheimen Reichstagssihung noch zahlreiche Konferenz»
und Besprechungen politischer Persönlichkeiten der mas >-
gebenden Handelskorporationen voraus . Bor der geheim»
Reichstagssitzung hielten die Parteien besondere Be¬
sprechungen ab . Zur Plenarsitzung waren alle Milglieber
der Regierung und säst alle Angehörige beider Kammer»
zugegen . Wie man dem Korrespondenten der „ Telegr .»
Union " aus parlamentarischen Kreisen mitteilt , war die
Rede , in der der Minister des Aeuheren über die neuge-
schassene Lage einen Ueberblick gab , nicht ganz so pessimistisch,
wie man eigentlich bcsllrchtet hatte.

Hausschlachtungen.

Warum der Schuster sein Säuche erschoß.
E ' Schuster hot e' Säuche kaast:
An Pund woog es grab an de sechzig.
Met Futter er im Küwel laaft,
Un denkt , des Dingelche des macht sich.

Noch verzeh Tah Hot ar ' s gewooh.
Die sechzig waren als noch do.

Was is dann des , denkt er vor sich,
lln macht den Küwel ebbes voller
Na wart nor Sau , meer kriehe ' dich,

«m ri us  de » Häringskoller,
«s Hotter alles schee verschluckt.
Met Spaß bot ar ihm zugekuckt.

Es ist mir mitgeteill worden , bah nicht überall mit de»
aus den Hausschlachiungen gewonnenen Fleisch und Fei»
sparsam und haushälterisch , wie es die jetzige Zeit ersordert,
umgegangen wird.

Ich nehme daher Veranlassung , allgemein daraus hin¬
zuweisen , daß die Fleischselbstversorger unter allen Um-
ständen mit ihren Fleischmengen während der ganzen amt¬
lich verrechneten Zeit ihrer Selbstversorgung auskvmm»
müssen und dab sie keinesfalls Fleischkarten erhalten , wen«
sie ihr Fleisch zu früh verbraucht haben . Auch habe»
diese Fletschselbstversorger aus eine Genehmigung einer
Hausschlachtung nicht mehr zu rechnen , da sie ihre llnzn»
verlässigkeit bewiesen haben.

Langenschwalbach , 29 . Januar 1917.

Der Besitzende des KreisausschusseS.
8 . B .: Dr. Ingenohl,  Kreisdeputierler.

Kkkannlmiichung.
Drei Woche waren jetzt erum,
Do Hot er s Widder Wiehe lvsse,

C£ äi 0 crot’°fl’s ' des war zu dumm
Dem Schuster , ,o ar machte Glosse,
«r Hot s gemustert un sand , bah
Der Sautier war e englisch  Rah-

Kanallje , wart , eich krieh ' n dich doch
Un gab ihm immer mehr zu fresse,
Uu noch d 'r viert , fünft , sechste Doch
Sein sechzig woog 's , wie angemesse.
Den Schnuppe Hot ar jetzt geroche:
Meer spreche uns , du ebscher Knoche.

Eich glaab , du host ,m Kopp die Strai»
Und denkst bei mir im Stall zu lungern.
Ra wart , eich bhuker bofor gleich,
Kaan Schuster noch könnt eer aushungeru.
Eich saahnter nor , all do die Posse
Kannst du un aach dein Lanbsleut lvsse.

Wie hat !' ar 's annersch sich erdacht:
So in zeh ' Woche Höste alles,
Met hunnertfünfzig werd gefchlacht,
Host Flaasch un Worscht — un jetzt ' n Dalle « .
Verhungern brauch eich deswäh nlt,
Nor llaaner werd des Stück geschnitt.

Trotz wiederholter Aufforderung in dieser Zei¬
tung läßt das Bestreuen der Bürgersteige bet
den jetzigen Eisverhältnissen viel zu wünschen üb¬
rig ; es genügt nicht allein , daß der Grund¬
eigentümer einmal streut , sondern er muß nach
dem Ortsstatut denselben stets frei von Eis und
Schnee halten , und stets mit abstumpfmdeik
Mitteln , wie Sägmehl , Asche oder Salz streuen.
Da in den letzten Tagen verschiedene Personen
durch die Eisglätte auf den Bürgersteigen zu Fall
gekommen sind, so wird nochmals diese Bestimmung
zur Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß Zu¬
widerhandlungen nunmehr besiimmt bestraft werden,
wobei noch bemerkt wird , daß die Hauseigentümer
für jeden vor ihrem Gebäude durch „Nichtstrmen-
entstehenden Unfall haftbar sind.

Idstein , den 2.  Febr . 19l7.
Die Polizeioerwaltun g:

_ Leichtfuß,  Bürgermeister.

Futter - und Düngemittel.
Jetzt is ar in kaam Zweifel mehr.
Des Saulier hört zu bar Entente;
Dein letzte Küwel voll is leer.
Es is beschloss' dein Lebensende.
Ar nahm die Fliul , gelad ' mit Schrot,
lln schob des englisch Säuche tot.

Ehr . « ., Idstein.

Die hiesigen Landwirte , welche Saaterbse»
und -Linsen benötigen , werden ersucht , ihre»
Bedarf bis 5 . Februar bei Fritz Link anzumelde «.
Ebenso ist der Bedarf an Dünge -Stückkalk an¬
zugeben.

gesucht.
Monatrfkau

H . Klein . Schulgafsr 11.

Die bestellten Kohlrabi muffen aufgehobe»
werden , weil sie bei diesem Wetter nicht ver-
laden werden können.

Die Kommiffion.



Zleischverkaiif.
Morgen, Samstag wird verko«ft:

In d. (Kkschüsleno. Hiß,Hoffmann u. Roos:
Rindfleisch das Pfund 8 .10 M
Schweinefleisch „ . 2,10 „

, Wurst . . 1.90 .
Die Abgabe dieser Fleiickworen erfolgt nur

gegen Vorlage der Reichs -Fltischkarte . Auf
die Abschniite Nr. 1—6 für die lausende Woche
«erden verabfolgt 200 Gram « .

Die 4 Abschnitte der Fleischkarten für Kinder
berechtigen zum Bezug der Hälfte — I vO Gramm.

Der Verkauf ist wie folgt geregelt:
T U V oounittags 9
W Z n 9V*
A B 10
L D <LF n IO1/*
G 11
H I »achin. l 1/*
K ■t 2
L 21/«
M 3
NO P Q 8‘/»
N 4
S tt 41/.

Das Geld ist abgezählt mitzubrmgen.
Die dem Schlachtbezirk Idstein zugeteilten

Landgemeinden erhalten das Fleisch mit denjenigen
Familien. die mit drm Anfangsbuchstaben ihres
Ortes Übereiiistimmen, also Niederauroff bei Buch¬
stabe 9t,  Oberauroff bei O usw.

Butter
wird Samstag nachmittags im Rathaus verkauft:

Buchstabe ABC 3 Uhr
.. D EFG 2 '/. „
„ H 3 3 .

K L 3'/. ..
. M 4 „
„ N O P Q R 4 ' /. ,
„ S ü „
„ T U B WI 5>/. ,

Fettkarte 13 = t /a  Pfund — 32 Pfg. Geld ab¬
gezählt mitb̂ ingen.

Speck
(ausgelassen) wird Montag im Rathaus verkauft.
Auf Abschnitt9 und 10 der für die Woche gültigen
Fleifchkaric weiden abgegeben 50 Gramm für 22 Pfg.
Geld abg zähl« mitbiingen.

Buchstabe ABC 2 Uhr
D E F S 2'/. „
H I K 3 „
L M 31/» „
N O P Q R 4 „
S 41/« „
T U V W Z 5

Landwirte mit R ndviehbestand und Familien,
welche hausgeschlachtet haben, sind vom Bezug aus-
-eschlossen.

Städtischer Fischverkauf.
Mo gen Samstag von vorm'ttogs 8 '/, Uhr

ab werden im Geschäft von Ad. Witt vei kauft:
Große Schcllfische das Pfund 1,16 M
Kleine , . 80 Pfg.

Für Familien bs zu 3 Personen wird bis zu
1 Pfund, an größere Familien bis zu 2 Pfund
Fische abgegeben. Vorausbestelluligen, auch telefonisch,
sowie Zurücklegenlassen der Ware ist verboten.

Kartoffelversorgurig.
Aus Anlaß einer Verfügung des Herrn Land¬

rat wird nochmals dringend darauf hingew'ksen,
daß mit den vorhandenen Kartoffelvorröten spar-Iam umgegangen werden mutz und von jetzt anis Frühjahr unbedingt die Kohlrabe« zur Ver¬
sorgung der Bevölkerung hcrangezogen werden
müssen. Nachlieferungen von Kartoffeln an die¬
jenigen Familien, welche mit denselben nicht Haus¬
halten und solche vorzeitig verbrauchen, finden un¬
ter keine« Umständen statt.

Bezugsscheine
können Freitags wegen der an diesem Lage statt-
findcnden Ablieferung der Butler nicht mehr aus¬
gestellt werden.

Idstein, de» 2. Febr. 1917.
Der Magistrat:

Leichtfuß,  Bürgermrist« .

LLriegrfRrssrge.
ver pädt. Zuschuß zur Unterstützung der Fa¬

milien der zum llriegrdientt Einberufenen für
den rnonat Januar , wird Montag, den s . dr
Ml«., vormittags von 8—(2 Uhr bei der Stadt¬
raffe ausgezahlt.

Idstein, Februar 19(7.
Ter Magistrat:

Leichtfuß,  Bür germeister.
DaS von mir bewohnt gewesene Hau», Wies«

tabenrrstr., ist von sofort anderweitig zu vermieten.
Oberlehrer Mülliaghoff.

<S>talt JKapten!

^Jhce ^ eomätilung zeigen ergebenst an:

MrclNL ^ at ?fh

Mairie JJai ?fh , geb . | ?chütz

Meekanzirnmevn
J5aden

^Jdstein
’Sounus

S. Asbvuov 1017.

Todes-Anzeige.
Hiermit die schmerzliche Nachricht, daß unser lieber guter treusorgender Vater,

Großvater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel

Hrrr Wilhrlm Wick
noch schwerem, mit Geduld ertragenem Leiden heute mittag im Alter von 64 Jahre«
sanft dem Herrn enischlasen ist.

Bermbach, Esch, Lorsbach. Ohren, den2. Februar 1917.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung sinder Montag Nachmittag3 Uhr statt.

Nutzholz-Verkauf.
König!. Oberförsterei Wörsdorf in Idstein.

Aus dem Schutzs zirk Dauborn  Distrikt 9 (am
Wörsbach) sollen im Wege schrifil. Meistgebotr in
einem Loos verkauft werden und zwar:

279 Fichtenstänune mit 284,74 Fest».
12 Stämme I. Kl. „ 27.71 „

115 tt II. f* tf 157,91 ft
106 ff III. » u 81,90 tt
46 ff IV. ft tt 17,22

Kleine Berichtigungen werden Vorbehalten.
Schriftliche, verschlossene, Angebote sind bis zum

15. Februar, Abends 5 Uhr für das ganze Loos
an die Oberförsterei Wörsdorf in Idstein einzu-
reichcn und zwar je Festmeter und abgerundet auf
volle Pfennige und mit der Erklärung, daß Käufer
sich den gestellten Bedingungen rückhalrlos unlerwirft.

Aufmaßlisten und Bedingungen könne» gegen
Schreibgebühren durch die Obertörsterei bezogen werden.

Die Eiöffnung der Gebote erfolgi Freitag , de«
16. Februar, vorm. 10 Uhr im Geschäftszimmer
der Oberförster«.

DaS Holz (Abiriebschlao) liegt an gutem (bis
auf 0.5 Irm chauffiertem) Wege, 9 km von Ela¬
tion Niederbrechen  entfernt . Herr Hegemeister
Meister  im ForsthauS Dauborn (öffentliche Fern¬
sprechstelle) zeigt auf Wunsch das Holz vor.

^ölzversteigening?
Montag, den S Februar d. Fs ., vorm. 10

Uhr anfangend, kommt im Hekiricher Gemeindewald,
Distrikt 1 b. Altehaag

folgender Gehölz zur Berste gerung:
21 eichen Stämme von 14,84 Festm-ter

1 Raummeter buchen Sck'chtN itzholz
618 Raummeter buchen Scheit- u. Knüppelholz

13 Raummeter eichen Scheit- u. Knüppelholz
120 Raummeter Reiser I. Klasse.

Heftrich, de« 30. Januar 1917.
Hartman«, Bürgermeister.

Volksschule Niedernhausen.
Die dieses Frühjahr neu aufzunehmenden

Kinder find bis zum 10. Febr. mit Vorlegung der
Impfscheine bei dem Unterzeichneten anzumelden.
Bei auswärts Geborenen ist auch eine Geburts¬
urkunde beizufügen.

Niedernhausen, 30. Jan. 1917.
__ Haupt,  Hauptlehr «,
Krieg»-
Warenumsatz-
Besitz.
and Cinkomme»-

Steuer-
Erklärungen , Revisionen u. Berufungen
erledigt»Mer strengster Disbrtio»

Bücherrevisor tubi » . ckkstz,
rrt « d » » nh «» >»§« «.
— Famsprechcr Nr 46. —

Danksagung.
Für die vielen Bewüse herzlicher TK

nähme bei dem Hinscheidm unseres innig!
geliebten Sohnes, guten Brudersu. Schwa»

Karl Kaum,
allen Verwandten. Freunden und Bekannte
insbesondere Herrn Pfarrer Müller  m
die trostreiche Grabrede, Herrn Leb»
Kromer für  den Gesang mit den Schl^
kindern, sowie allen Eisenbahnbeamtenu
Elsenbahnarbeitern, drm Turnverein, Ko»
raden und Kameradinnen für die Nied
legung der Kränze und die ehreodi
Worte am Grabe, sowie für die zahlreich
Kranzspenden sagen wir unseren mnigp
Dank.

Wörsdorf,  den 2.  Februar 1917.]
Die tieftrauernden Hinterbliebene«
Famiilie August Baum . Bahnarbeitn

Kirchengesangverein Jdfteil
Sonntag, den4. Februar 1917, obendt»

Hauptversammlung  J
im „Lamm" mit alljährlich wiederk.hrender
vrdnuxg.

Wn lade« unsere Mitglieder z»r Terlua
gebenst ein.

Fdstei», de« 30. Januar 1917.
^ Der Bors

Bäcker!ehrli
Mehrere Bäckerlehrlingewerde» zu Ost«̂

sofort gesucht gegen frei» Kost und Woh»̂
sofortige Vergütung.

Bäcker-2n «ung Biebrich
_ «äh. Obermei ster Ott. Rathaus

Die schwere Beleidigung, welche ich ös
gegen Fräulein Bertha Haase  im NaLf
getan habe, nehme ich hierdurch zurück«ndj
sehr, dieselbe getan zu haben.

rn » »1tz rttve * , Oberfck
Hof Henrieltenthal, b. tßjj

Airchttche Nachricht »«.
Evangelische Kl ich» zu ZüNew.

« »» » tag , den 4. Febr. 1917, Ceptuagrstinä.
»arm . 10 Uhr. Lieder: 373, 351. 351. B. k

Dekan Ernst.
«bend» s Uhr. 5krteg»detst»«d« kleb: 249.

Schrî verlêung. Lied: 249, V.Su.S.ege«.
Pfarrer « »fee.

Katholische Kirche , , Idst^ a.
Sonntag , de« 4. Februar , Septuagestmä.
Morgen» Hochamt mit Predigt.
Nachm. Christenlehre und Andacht von

göttlichen Lugenden.
Pfarrer P,scher.
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